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Perſonen des Trauerſpiels.

Cate.

Arſene oder Portia.

Portius, Catons bohn.

n 5

Plienice, Arſenens Veitraute.

Phocas, Catons Bedientei.

Pliarnaces, König aus Pontus.

Felix, ſein Bedienter.

Cacſar.
5

Doquiitius, ſein Bedienter—

Artabanus, ein Parther.

ul 1J

Catans Gefolge.

Caeſurr Ceſolge.

Ilel

4

 Perſonen der Parodie.

J

Gottſenhel.

Ckarlotte oder Urſula.

Kriiger aus Danzig, Gottſcheds

Sohn. 4
Catlirine, Chatlottens Vertraute.

Grimm, Gottſcheds Handlanger.

Satyr, ein Witzling.

Hans Wurſt, ſein Bedienter.

Brauitr.

Ein Zeitungſehraiber.

uen 1
J 21diant.

Gottſekedianer.

J

J

ÊDUer Sehauplats iſt in einer Siube des luſtigen Wirths-

hauſes im ſehwarzen Bärec, einem groſſen Hauſe
in Leipzig. Die Geſehiehte oder Begebenheit des
ganzen Trauerſpicls hebet ſich zu Mittage an,

und dauert bis zu der Sonnen Untergang.
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2Ripel. ein Reibehandiſcher Comœ-
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Der

parodirte CATO.
Erſter Aufzusg.





Erſter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Charlotte. Cathrine.

Charlotte.

hrine, komm nur her, hier will ich
mieh verweilen;

Allhier ſall Gottſehed mir den beſten
Trotſt ertheilen.,

Von ihm erwart ich ihn, er iſt der

groſſe Mann,Vor welehem ieh allein noeh Jungfer heiſſen kann.

Iek ſelbſt will ihm mein Glick und Leben anver-

J trauen.Bey ihm will ieh mieh frey vor den Studenten
ſehauen,

Die mieh bisher beſtürmt. Mein Vater, wie man
ſprieht,Der alte Reibhand, hat das letzte Lebenslicht

Ang Mit
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Mit Tad üund Gruft vertauſeht. Herr Satyr aber
loebetr!

Und weil er ſieh hieher nach Leipzig auch erhebet:
So dringt das Unglüek itzt ganz häufig auf mich ein;
sSo muls ieh uberall verfolgt und troſtlos ſeyn.

4

Cathrine.
Soll der Zigeuner nicht, der alle Welt betrogen,
Der dich ſo zaärtlieh liebt, der dir ſo ſehr gewogen,
Sprieh, ſoll. Herr Satyr-nieht den Wunſeh ertüller

ſehn, n
J

Dieh, als dein Bräut:gam

Charlotte.Nein, das wird nie geſehehn J

Cathrine. 9

Vſarum entt ürbſt du dieh?  du Närrinn, Ja die Mie-

nen,Da ſelbſt die Seufzer dir ſehon zu Verräthern dtanen.

Umlſonſt verſtellſt du dich. Die Thranen liellen
dwar,Allein, aus Liehe blos. Geſteks nur, iſts niekt vahr?

Charlotte. eeIch habe freylich mieh bisher vor dir verſtecket,
Und meine Krankheit noch kein einzigmal entdeeket.
Mein Vater lebte noeh. Wie hätt ichs wol gewagt,
Da mir ſein, hartes Wort das Lieben unterſagt?
Dic Klugheit lahrte mich, die Neigung zu verhehlen,
Und aus Verſtellung den, der ihm getiel, u wahlen.
Vrièe theuer kommt uns doeh der Madgenſtand zu

ſtehn!
Vie grauſam pflegt man nieht mit Töchtern umzu-

gehn!
Man



II.

Man iſt in Wahrheit nieht ſein eigner Herrzu nennen.
Die Fühlung der Natur, davon die Herzen brennen,
Muſs ein Verbrechen ſeyn. Man ſoll, und ſoll aueh

nieht.
Aus Lieb iſts ſtrafenswerth ʒ fur Geld iſts eino Pſliecht.
Doeh endlich kann ich nun als Principalinn ſprechen.
Drum vill ieh gegen dich mein langes Sehweigen

brechen.
Ieh will die Glut geſtehn, davon der Pelz mir brennt,
Die keine Naſe ſpihrt; und die noch niemand kennt.
Cathrine, Kannſt du dich des Schweizers noch ent—

ſinnen,
Den B*dmr einſt geſandt, den Vater zu gewinnen?

Cathrine.
Sehr wohl!. Er zeigte ſich in allem als ein Held.
Ieh habe oftermals das Urtheil ſelbſt getällt,
Es ſey was mehr in ihm, als man geglaubt, vorhanden:
Weil wir bey ihm durchaus was tragiſeh-comſehes

1  t, D R n fanden. v

Charlotte.
O:Himriel!“ hatt ich es auch damals wol gedacht,
Daſs eine: Vĩertelſtund, die mieh entzüekt gemacht,
MNir ſo viel Kimmerniſs und Thränen koſten ſollte?
Denn als der Schweizer einſt in meine Kammer

veoollte,
Vnd endlieh auch darinn ſieh wirklieh ſehen licſs,
Empfand ieh, daſs er ſtets mein Auge nach ſieh riſs.
Sein Anſeini, Gang und Bliek ſehien ungemein und

präehtig.
Und ſeine loſe Hand war meiner Bruſt zu můãehtig.
Kurz, er bezwang mein Herz durch einen ſehnelien

Sieg,
Veil ihm was Kitzelndes dus ſeinen Lippen ſtieg.

Itzt



Itzr trotzt ſein freygr Muth 'in ßrdmrs Dienſt das

Clücke,
Und mein gekränktes Herz beweinet mein Geſchicke.

Cathrine.Charlotte, Kann es ſeyn, iſts möglieh, daſs man

liebr,
Und gleichwol den nicht kennt, dem ſieh das Herz

ergiebt?
Vie heiſt dein Sieger denn?

Charlotte.
Ieh kann ihnzwar nicht nennen,

Doeh gab ſein luſtig Thun ihn ſatrſam zu/erkennen.

Denn wem das Schickſal ſehon die Kappe zugedacht,
Nimint gleich an andern, wahr, vwas ſie zu Narren

macht.
Die Ahndung der Natur giebrs heimlieh zu verſtehen,
Und liſst ſich nicht ſo leicht betrüglich hintergehen.
Doeh Gottſehed kömmt bereits. Cathrine, ſiehſt

du nicht,VWie ſeines Hochmuthkis Strahl durch  Sehmerz und

Kurnmer brioht.
Bewundre doch den Mann! er hat nicht ſeines Glei-

chen;
Die Satyrn haben ihn mit vielen Geiſſelſtreichen
Bisher umſonſt verſueht. Er ſteht noch immer, veſt:
Veil ihn ſein ſtolzer Murth ſieh. niemals heſſern läſt.
Er bleibet gleieh geſinnt bey allen ihren Sehlägen.
Und ſerzet ihrem Zorn niehts, als ſein Lob, entgegen.

Ein vielmal gröſler Lob! --4

Der



Der andere Auftiitt.
tGottſched. Charlotte. Cathrine.

Gottſchedianer.

Gottſeched.
leh höre, artges Kind!Du biſt ſo kummervoll, als wir Autores ſind.

Das Schikſal drüeket dieh und uns mit gleichen
Haiänden.Herr Reibhand iſt nun todt: wohin willſt du dieh

vwenden?
Indeſſon warte nur auf keinen Troſt von mir!
Du biſt ſo unverſehämt in deiner Noth, als wir.

Du masgſt dieh, wie du willſt, mit einem Reifroek
decken,

Man ſieht darunter doceh das, was du trägeſt, ſteeken.

Nunmechr erweg es wohl, indem die Grabesnacht
Des Vaters dieh nunmehr zur Principalinn macht,
Ob der geheime Bund, den er und wir beſehworen,
Durch ſcinen Tod die Kraft und Gültis keit verlohren?

Coharlotte.
Nein, Herr! er ſteht noeh veſt. Das Reieh der

Unvernunft
Verehrt den Friedensſehluſs mit dir und deiner Zunft,
Var Reibehand dir treu? ieh bins mit ſtärkerm

Triebe:Nur denke mir nicht mehr ans garſtgen Satyrs Liebe!

Gottſched.
Charlottgen!  Vie?

2

Char



Charlotte.
So iſts. Denn als vor kurzer Zeit

Mit meinem Vater du. dich unverhofft entavreyt:
So weiſt du ſelber wohl, wie er mit ſeinen Stugeken
Doeh deine Sechüler ſelbſt gewulst hat zu entzücken.

Allein, du weiſt wol nicht, Was da Herr Satyr that?
Mein Bruder, der nach mir, aas Rund der Velt be-

trat,Philipp. der jüngſte Sohn von meines Vaters Eheé,

Um den ieh itzo noch in tiefer Frauer ſtebe;,““
Der ſchon des Pöbels Luſt, der Bühne Zierde ward,
Dem lieſs Herr vatyr ſelbſt,“ nach Meuehelrhörder

Ar t,
1

Durch einen ſtarken Kerl ein paar Ohrfeigen geben,
Dieweil mein Bruder ihm bey mir wollt widerſtreben.

Gottſehed.
O, veleh ein Bubenſtück! ich hab es nicht, gewuſt:
Doch rührt, Charlottgen, mich der Schinerz in dei-

mner Bruſt.
Charlotte.

Ja, Gottſehed, ghaube nur ſein kindiſehes Verfahren:
Veil Hind und Lippen. ſtets zum Sehaden fertig

waren.
Er hatte dieſen Streieh bishero ganz verſteckt;,
Nur geſtern hat ihn mir der Böſewieht entdeckt,
Der ſelbſten dazumal das Blut Philipps vergoſſen,
Weil ſeine grobe Fauſt die Nas ihm aufgetehloſſen.
Da meine Bande nun mit dir in Freundſchaft ſteht,
Soll er der Bräutgam ſeyn, der mir zur Seite geht.
Ver ſehon in Tollheit ſteeckt, wird insgemein ver-

wegen.
Herr Satyr vagte ſieh, mir Netz und Striek zu legen;

Er



15

Er kam in unſer Haus, und ſuchte mieh zur Brautz
Ieh ward ihm ſpinnenfeind, ſo bald ieh ihn geſchaut.
Und dennoeck lieſs ich mieh, gleich zahmen Opfer

thieren,
Geduldig bis ins Bett in meine Kaminer führen.
Doeſli hab ieh Hymens Joch damals noch nieht ge

 ſehnz“ J.

Scein Unvermögen machts, daſs es noch nieht ge-
o ſchehn.So ſehr er ſieh aueh zwang, den Endzweck zu er-

reichen,So muſte Satyt doch mirt Schanden dismal weichen.

Mein Unftern zvang mich drauf, zu dir, o Herr! zu
fliehn.

Nun kömmt er gleiehfalls her, die Hochzeitzu voll-
ziehn:

Viewol ieh wiiſte nieht, was ich beginnen ſollte,
V/enn ſeine Raſerey mieh wozu zwingen vollte.

2 D Gottſched.Charlottgen, dieſes Haus kann deine Zuflueht ſeyn.
Selbſt Gotrſehed ſehlieſſet ſiel in ſeine Maurch-ein.
Die Druckerprelle ſehwitzt, die Critici verdammen;
Hier zieht der léere Reim die lerzte Kraft zuſammen,
Mit dem mein Anſehn auch gewiſs zu Grunde geht,
Und, weun es einmal fällt, wol niemals auferſtcht.
Das beſte Reimer-Volk hat ſieh hieher gezogen;
Doeh iſt uns ſonderlich die Sehmähſucht ſelbſt gewo-

gen.Sie ſehützet Reim und Vers, ja ſelbſt der Autorneic
Scheut die Satyren nieht, und wagt. ſich in den Streit.
Hieher laſs ien den Kern von meinen Sehülern kKom-

men,An Anzahl haben ſie zwar merklieh abzenommen:
Dock



Doch an dem Hochmuth nieht, den uns die /Schreib-
ſucht giebt,Die mehr den leeren Schein, als gründlieh denken:

liebt.
Hier wird man Agis zwar und Bluthochzeiten ſchrei-

ben,Doeh dureh kein beſſres Sriick die Nepomucks ver-
treiben.Die Freundſehaft ſehütæt dich ſelbſt; drum dümpfe

Gram und Pein,
Und bau, wie Schwaab und Grimm, hinfort auf

mieh allein.Mein Sehickſal lenkt mich ſtets, das Denken zu be-

ſtreiten.
Und ſollt ieh gleien dadureh mir ſelbſt ein Grab be-

reiten.

Charlotte. vaNein, Herr! ich bitte, gieb der Ahndung kein Ge-

hör,Die arme Sehreibeſucht braueht ſo ein NHaupr, noech 5

mehr.Denn 2zweene können itzt nieht wohl. vermiſſet

werden,Babra im Nepomue, und Gottſehed hier auf Erden.

Doch Satyr kömmr vielleicht in kurzem zu dir her,.
Darum entfern ich mich. Sein Anbliek tällt mir

ſehwer.

J

Cie geht ab.)
Gottſeched allein.

leh ſpihre neuen Trieb, Charlotten zu beſchützen.
Allein, was ſeh ieh doch aus ihren Augen blitzen?

Lie



Sie gleicht der Urſulal Mein Kind lebt faſt in ihr'
Doch, da läſſt Grimm ſich ſehn; was will er dock

bey mir?

Der dritte Auftritt.
Grimm. Kipel. Gottſched.

il

err, dieſer Tag beginnt das Unglüek 2zu vertrei-
ben.Ein neuer Beyſtand Kömmt, und hilf uns Künftig

ſehreiben.
Du veilſt es ſelber wol, wenn ſiech dein Geiſt be-

ſinnt,Als du Magiſter warſt, ward dir ein junges Kind
Von deiner Naherinn auf dieſe Velt gebohren,
Die du dir insgeheim zur Liebſten auserkohren,
Am edlen Pleiteſtrand; und damals iſts geſchehn,
Daſs deine Liebſte du zum letztenmal geſehn.
Die Kräfte nahmen ab, die ſich in ihr befanden,
Der Tod fraſs alles weg: es war kein Raht vorhan-

den.
JIeh

J

»So Wahr und wahrhaftig der Herr Profeſſor kein Poet iſt, ſo vahe

und zewiſs iſt dieſe Erzahlung des Grimms von dem Magiſterkinde

eine Fabel, ja, eine bloſſe Fabel, weleclie ich nur zur Etſettunt;

einer Epiſode erfinden müſſen. Iceh mag kein Verlaumder ſeyn:
darum erinneri und bitte ich meine Leſer, dieſe Tabel nickt zu

zlauben.
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leh ſelber ſah mit an ihr grimmiges Geſchieſ.
Und brachte dir beſtürtæzt die böſe Poſt zuriek!.

Gottſeched.
VWarum erneuerſt du ein traurig Angedenken?
Und warum ſoll mich itzt ein alter kummer krän-

ken?
Indem ich Urſulen, mein Kind, dalelbſt verlohr.

Grimum.
Ieh hab es auch geglaubt, und konnte nichts davor:

Allein, es lebet noch!
Gottſehed. Hh 12

J

Vrie? Was? mein Kiud am Leben?

Vas ſagſt du? ut coll
Grimm.Allerdings! Dhu ſiehſt miek ſelber be-

benz.Ieh bin ſowol erſtaunt, 'als dieh mein Wort er

ſekreckt;Doch, Kipel hat mir itzr die Heimlichkeit entdeekt.

leh hab ihn hergebraehkt, dir alles zu erklären;,

uiue

VWas du nur wüunſchen kaunſt, das Kann er dir ge-

J

vwüähren.

p!

Er riſs mieh einſt, als er mit inir auł Scehulen war,

J

J Mit groſsmuthvoller Fault aus tödtlicher Gefahr.Nun hat ihn Reibehand ſelbſt zu dir hergeſehicket,

Und ieh erkannt ihn gleieh, ſo bald ich ihn erblicket.
Ripel.

Es hatte Reibhand nur ein einzig Ehepfand,
Ein wohlgerathnęs Kind, an Schönheit und Verſtand.
Das ſtarb in ſeinem Arm. leh hab es ſelbſt geſehen,
Und alſo war es faſt um ſeinen Troſt geſehehen.

Ein
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Ein jeglieher Acteur, der ſeine Buhn betrat,
Der maechte ſieh vergnügt auf ſeine Tochter Staat.
Ein ſolehes art'ges Kind hätt jeder germgewonnen,
Unad ceitig einen Weg, ſie einſt zu freyn, erſonnen.
Drum machte man den Tod Charlottens nicht be-—

Kkannt;
Ieh wurde heimlieh gleich nach Leipzig hergeſandt.
Indem ich nun betrübt in allen CGaſſen laute,
Bringt mir ein altes Veib die Urſula zu Kaufe.
Dieweil ſie nun, mein Herr, an Jugend und Geltalt,
Charlotten ähnlich war,- ſo hab ich ſie alsbald,
Reibkanden überbracht. Der nahm, ich muſs be—

kennen,Sie gern zur Tochter auf, lieſs ſie Charlotten nen-

nen.
Dies hat er ſterbend dir im Sehreiben kund gethan,
Das dir noeh mehr entdeckt, als ieh berichten Kann.

CeEr öberreichet' dem Gottſched das Schreiben.)

Gvrtſehed lieſt:
Reibehand an den Gotrſched.

„ks wirde grauſam ſeyn, wenn ieh erblalſſen ſollte,
„Und deine Toehter dir noch langer bergen wollte.
„Durch ihre Tugenden iſt lie der Ehre werth.
„Die ihr dureh deine Huld und Liebe viedertährt.
„krkenne dann dein Blut, und lieb es in Charlotten!
„Unet will ſie meine Band' und Bühne nicht verſpot-

ten,
„So nimm doch ihrer Hand die Prineipalſehaft nieht3.
„lndem ihr Regiment der Welt viel Guts verſprieht.

Kipel.
Nurimeſir erweg es ſelbſt, ob du es willſt entdeeken,

Vo nicht, ſo Kann man es noch fernerhin reæſteeken.

B 2 Be-
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Beſienl nur, was du villſt. Ich bin ſogleieh bereit,
Und fuhre wilig aus, was Gottſched mir gebeut.

Er geht ab.)

Der vierte Auftritt.

Gottſched. Grimm.

Gottſehed.
VWie? ſoll mein eigen Blut mir Bruſt und Herz 2er-

reiſſen?
Die Poſſenſpielerinn ſoll Gottleheds Tochter heiſſen?
Ihr Muſen! ſechutzt ihr ſo des Bbodmers Denkſueht

Zern,Und machkt den armen Reim um Selaven, ihn zum

Herrn?Inr gebt mir 2war mein Kind dureſt eure Gunſt zu-

rüeke,
Allein es iſt dabey ein Seheuſal meiner Blieke.

2Inr Anblick vwar mir lieb; doch dein zu ſtrenger
Sehluſs,

o Regel! kehrt die Luſt in Jammer und Verdruſs.
Vie Kann mir Urſula mit Arlequin gefallen?
Die Regel läſſts nicht zu, der Reim verbeut es allen!
Aech! Gottſehed! diesmal kann, æu deiner groſſen

Pein, J

Ein zärtlich Vaterherz kein kritiſeh Herze ſeyn.
Nein, nein, ſie ſoll und muſs der Buhne ſieh ent-

ſehlagen;
Nur eilend bringt ſie her, den Poſſen abzuſagen

Grimimn.



21 Erimm.vrie? tdttfehed! nehimnen wir nieht zu der Reime

Eil,Düireh. Huld der Unvernunft an ihrer bünne Theil?

Du ſiekſt ja, wie es ſtent. Wird unſre ſieben Sachen
Die Neuberinn mit Fleiſs auf ihrer Biinne machen?
Wid man die hluthoehzeit, wird man Baniſen voi
Aut ilirer Bihnt ſehit? Nein, Cottlchedl ieh weißs

L

wonl,Die Vorſtellung feklt uns! ſanſt würden wir gefak

len;Wir ſind, ſo klein vir ſind, noech nieht veraeht bey

allen.Die Ribehiandinn nut, als deine Tobkier. ſtellt
Einſt unſre Stiekt vörʒ das wird uns kirzeln! gelt?

Entdeek inr. wer ſie iſt, und ſag ihr inr Cefehlechte,
Doeh laſs ihr ihre Banic, und bringe ſie zurechte.
Das Schickſal war cdir hold, drum hilf ihin ſelber

nun;Sein Beyſtand maehts nieht aus, man muſs das Seine

thun.Goitſebed.
Veleh unyernünfr'ger KRatk! meinſt. du, daſs unſre

Stücke“So ſehlecht ſind, daſs man ſie auf Reibhands Buhne

ſehiecke?Beſchimpfe dieh doch ſelbſt mit eitler Deinuth niehtt

Mit was füreiner Stirn, mit welehem Angeſicht
Wurd ich die Bluthoenzeit. anf eine Bbuhne geben.
Vo ſie dureh ſeine Kunſt kein Spieler vweiſs zu he-

ben?
Da fehlige Jupiter mit Blitz und Donner drein!
Vielinehr ſoll mein Papier mein Scheiterhaufen ſeyn.

B 3 VWir
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VWir würden ſträflicher, als Bodmer ſelber, werden.
Vas regelmäſſig iſt, ſonſt rükrt mich. nichts auf Er

den!
Die Denker helfen ſteh dureh Reu und Beſſrung aufʒ
Dockh Wverden Hoehmutk liebt. gelit licher gar

darauf.
Philippiĩ hat ſlieh ſelbſt beyin Angrifk jenes Rielſeu.
Ftets zornie tind berhört, nichi demüthig ervwieſen.
leh bin beſlürmt, wie er, bedftängt rid Kummer—-

voll zVas hinderts, daſs ich niehit demi tochrnutſi folgen

doll?uu  T.Grimum.Hat Urſula denn nicht mit Recht die ſehleehte Bande?
Die Muſen fehlen nie: die machten dir die fehande!
Bediinekts dieh ungerecht?  Ach! unſrer Augen

Sehein.Kann nie von ihtem Thun. gin. rechter Riehter ſeyn.

Man unterwerfe ſich nur dem, vwas ſie befehlen;
Verwirf das Nittel nieknit, das ſie uns ſelber vahlen.
Zum mindſten hilft mit ihr ein jeglieher Acteur,
Der Ripel, der Hans dumm, und reimt zu deiner Ehr.

Gottiched.
Vſer? lek ?lieh ſollt much erſt durch andrer Lob er-

i hehenDa ich mir ſelber weiſs ein ſtolzes Lob zu geben;

Da. mir doch damals ſehon, eh ieh, das Lieht erblickt,
Der Tricb zur Schreibeſueht den Stolz ins Herz ge-

drückt, J 1Der lenkt. ohn Unterlaſs wein Tiehten und mein

rachten,
Vnd treibt mieh, meinon. Vers zeitlebens hoehzu-

J J  nachten. Hem



Dem Dichter feind zuſeyn, der. beſſer iſt, als ich,
Geſttæt, mein eigner Reim ſey noeh ſo lächerlich!
Dær lekrt mieh, ieh ſey nur zum Critikus erkohren,
Seit als Profeſſor ich dem Ple. ſeſtrand geſehworen.
Ja, dieſor beut uns aueh irzt Reibhanäs Buhne an
Zur Prüfung, ob man ſie beherzt verſehmähen

kann?
Drum Iuſſt/ uns ſtandhaft ſeyn, und ſolenen Beyſtand

a flichen!
Die Dichtkunſt weiſs uns fehon aus der Gefahr zu

ziehen.Man fehreibe nur getroſt auf Breitkopfs Koſten los,

JGV adid A hi fineine Regeln groſs!n je er utor t u auSchteiht nur ein jeder hin; ahn etwas auszuſtrei

ehen.
So ſind. wir ſtark genüg .daſs wir den Denkern

gleichen.
Hies iſt uñd bleibr meinSeklufs. Geh zin der Toch-

ter hin;Doeh ſag ihr noen keĩn Wort,: daſs irh ihr Vater

bin.Aueh Ripel hält ſein Mkult“ leh' vwills ihr ſelber

nt. ets agen;Und ſehn, ob ihr Gemüth aueh aus der Art geſchlar

gen.

Der fünſte Aufrritt.
dOottlehed. Satyr.

Gortſched.
2aiLin andrer wiirde hier vor Schaam erröthet ſeyn,

So ſehr ſieht jodermann ſehon unſre Fehler ein.
Dieün 4
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Z Kunſt,1 Vielleicht macht ihnen der noch einen blauen Dunſt.
Ohn Witz und flieſſend ſeyn, das ſtarkt und lehrt

die Herzen
Aus Liebe zu dem Reim, Satyr und Spott vcrſehmer-

zen.Satyr.
leh war von Jugend auf den Reimern ugerhan,
Und nahm von ihnen, Herr! ein luſtig Veſen an.
Du weiſts, in Schulen hab ich nie etwas gelernet;
Doch hat der Mutterwite ſich nieht von mir ent-

fernet.
Die Reime, die er mir lãſſt aus der Feder gehun,
Die ſollen immer dir, mein Herr! zu Dienſte ſtehn.

Gottſecheud.
J

Man ſehimpft ſehon auf urs los; es vird nieht lange
dauren,

So ſehimpfen Leipziger uns hier in unſern Mauren,
Drum ſecehreibe brav, mein Freund! komm ihnen

noech zuvor,
Nimm ſie herum, bis ſie ſieh kratzen hinters or.

Satyr.Ieh ſehimpfe. gern, mein Herrli Der Teutel ſoll
mich holen,

Venn, die Perüq' ieh nicht-dem Bodmer vill ver-
ſolen.

Allein, du weiſt auch wohl, Charlottens Mund und.
Hand

Verſpraeh mir ſehon vorlängſt ein feſtes Eheband.
Bevor

AE
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Bevormieh nun die Vruth noch wird zum Schmie-
ren lenken,

So laſs die Hochzeitluſt?
Gottſched.

Daran ſt niekt w denken!
Satyr. Vras dena?“

Gottſched. IlNein, nenne ſie Mamſel Profeſſorinn,
Und ſage mir: Kann man nach unſern Grundge-

ſetzen,
it dir,: Zigeuner, wol die Eh fur billig ſeluteen?

Satyr.Der Teufel hole mich! das iſt aus Liſt geſehehn,
Charlotte lieſs ſich ja auf dem Theater ſehn;
So verden ſich wol nieht Profeſſors Töchter zei-

gen.

Gottſcheu. 5Ich weiſs es: zweifle nicht; doeh muſs

yerſehweigen:Allein, in Kũrzem wird. Charlottens wahrer Stand,

Durch meinen eignen Mund im ganzen Bär be-
kannt.

Satyr.O, Gottſehed! ſeheue dich, was Heimliechs zu ent-
decken,Es möchte ſolches dir zu ſpäte Reu erwecken.

Als ich für einen Freund oinmal Vorredner war,
Pries ieh als fleiſſig dieh, und als geſehiekt ſogar.

Ich muſſte mich rceht ſehr bey dieſem Lobſpruch
zwingen,

Die Sehaam, die ieh damals noeh hatte, zu verdringen.

B 5 Die
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rero
Die Hoffnung wies mir da Charlottens Heyrath an.
Durech die ieh Prineipal der Bihne werden kann.
Iſt dieſe nun umſonſt, ſo.war mein Dienſt verge-

„bens,
Ach! ſchone doch des Reims, der Sehmierſueht und

des Lebens.Krieg ich Charlotten nieht, ſo räch ich mich am

 Bär,So denk und ſchimpf ieh aueh, und lobe dieh nieht

mehr.“
Gottſehed.

So denk. Phantaſt! ſo denk! ver zwingt dien, mieh

u loben?
lek bin durch Krügern;* und andre gnug erhoben.
Der Sprache Reinigkeit, die itzo durch miek fprieht,
Erniedrigt ſieh vor dir und deines Gleichen, nicht.

Der ſechste Auftritt.
Gottſched. ſatyr, Hanswurſt.

Hanswurſt.
Aivian druckt itzt überall an ſehweizerſehen Satyren.
HDu ſeyſt gar Lein Poet, vill man uns uberführen;

Und deine Schuler thut man ſehimpfiich in den Bann.

Gottſehed.
So feure man denn hier aueh unſre Reirien an.

„lek
»err Krüiger aus Danrig.
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leh eile, Grimmen ſelbſt ein Herze 2urzuſpre
chen:

Wir wollen Bodmers Macht aueh ſonder Beyſtand

brechen.
Geh, Satyr! geh nnr gek, und ſten ihm ſelber

bey.
ta

Sieh, Gottſched ſckiekt. dieh ſelbſt zur ſiegenden
Partey,Und furehtet gieht einmal die ſehimptffiehſten Sa-

tyren,
Geſetzt, dort wär ein heind und Denker mehr zu

uee 9 e 4—

aDer  ſiebente Auftritt.

 Bvatyr. Hanswurſt.

ab
vatyr.

Vie ftrat ich denn den Haſe und die Veraehtung

n— J nicht,VWomit die Eitelkeit, des ſtolten Reimſehmieds

i4 d: ſprient?Nein, meiner Rachgier Lauf ſoll nichts zuriieke
halten;Die !lut, Aie miech entbrennt, ſoll nieht ſo leicht

erkalten.
Was mach ich länger hier? Acht Groſchen geb ich

J ül J ihr,lanSo iſt Charlotte inein, und geht zu Bett mit mir.

Er
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Er ſoll geſtriegelt ſeyn!
Hanswurſt.

Wer?“ uuuil
Satyr.

27Gottlehed!
Hanswurſt. Ey der Uenker!

VWie? Herr, dein Bundgenoſs,. dein Schutzgott ſtir
die Denker!ue J Satyr. 21

Mein Haſs hat ſieh bisher der Freundſehaft gleieh

geſtellt.
leh bin den Reimen gramm. ier ſiehſt du einen

Held.Der von Zigeunern ſtarlie. Du Lenheſt dieſen

Namen,
Erkenne denn in mir die Art von ihrem Saamen.
Ieh habe jederzeit den Reimen 2war gedient,
Veil ihrer Sehrifien Glüek im deutſehen Reieh ge-

ftrünt.Ich ſah mehr als zu wohl an meinen diunnen Has-

ren.Dalſs ſolehe Verſe mir zu ſehwer zu ſehreiben
WwWaren.

Macht ieh nun einen Vers, ſo würd ieh, wie's ſo
geht.

Weil ich gut römiſch ſchien, vielleiekt auch ein

Poet,Jo hofft ieh mit der Zeit vom Reimen mich zu näh-

ren.
Veil Diebſtahl und Betrug die Galgen uns verweh-

ren.
Doech.



Doeh der Erfolg, Hanswurſt! zeigt itzt das Gegen-
theil.leh bin den Reimern itzt ſelbſt, als ein Opfer,
ſeil.

Selbſt Gottſehed that es kund. Jedoch, ich muſs
nur ſehweigen,

Um dies Geheimniſs noch nieht jeden“ aizuzei-

gen.Gch 2zuin Verleger hin, biet ihm die Spottſehrift

an,Die auf den Gottſehed ich noch heute. ſehmieren
Kann.

Zwey Gulden ſey der Preis für mein ſo groſs Be-
ſtreben,

Aehr Groſchen vwill ieh gleich Charlotten davon
geben.

Mein Sinn erfordert das; was ſchon ich Cott-
ſehed doeh?Und üherdem brauch ieh auch ein paar Strijm-

pfe nock.

Hanswurſt.

Dergleiehen Sehrift von dir wird Kein Verleger
vollen;

Der muſs hberühmter ſeyn, den ſie verlegen ſol-
len:

Denn ein Seribent, wie du, kann niemals ſicher
ſeyn,

Man wiekle nient in inn Gewüra und Butter
cin.

Satyr.
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Satyr.  1Dergleichen Unglüek wird mieh nicht ſo leicht,
befallen,

Denn, was den Gottſched ſchimpft, das lieſet man
vor allen,

Ein Muthwill hilft mir leicht, und ſehafft mir Rach
und Ruh;

An ein paar Verſen liegts, ſo fällt mir alles

zu.

Ende des erſten Auffzugs. 2
——1

Nachricht.
it dem andern, dritten und vierten Auftuge eben ſbcu verfan-

ten. wie mit dem erſten und /fünſten, habe ich die Zeit nicht
gehubt.“ Es iſt dies aber ſo leieht, daſs ich es dem Leſer ſelbſt

zumuthen kann: Vielleicht war er ſehr damit zufrieden, wenn
die Verfaſſer des agis, der Bluthochreit, der allemanniſchen

Brüder, des Oedipus und andrer mehr, meinem Excmpel vorge-

gzangen. uaren?
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Fünfter Aufzug.





Fünfter Aufzug.

Erſter Auftiitt.

J

Gortſehed allein, in tiefen Gedanken ſitrend, und ein Buch,

wie gewöhknlich, eins von ſeinen eignen Schriften, in Hian-

den habend. Es liegen neben ihm Hallers Gedichte auf
dem Tiſche, und an der Seite ſteht ein Ruhbette.

J i

Gottſehed.
a, Goltſehed au kaſt reeht. Dein

Sehluſs hat groſſen Schein!
V/aht haftig! ieh mulſs doeh der grö-

ſte Diehter ſeyn.
Voher entſtunde ſonſt das Hoffen

J

und Verlangèn,
Des deutſehen Phoebus Ruhm und Namen zu em-

pfangen?
Woher kömmt das Vertraun, das mich ſo emlig

macht?
Voher die Zuverſicht, die die Critik verlacht?

S Er-
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Erbebt mein Agis wol vor ſeinem Untergange?
Und macht wol jemals mich ein Zeitungsſehreiber

bange?
Ja, ja, es wohnt in uns ein Autorwürdger Trieb;
Der macht die Dauer uns von unſern Sehriften lieb,
Und laſt uns niemals lang in. den Gebährungsnöthen.
O, Ewiglkeit! du Quell unzähliger Poeten!
Durch was für Proſodie, Wortfugung, Reim und

Pein
Und Dinte dränget man u deinen Thoren ein?
Hein Anbliek liegt uns zwar ganz offen im Geſiehte,
Man ſieht ſehr weit hinaus; allein, bey ſehwachem

Liehte;
Denn Neider, Schimpf und Spott verhindern ſtets

den Blick,Und riehn allmählich ihn zum Schreibepult zuriiek.

Hier vill ieh ſtille ſtehn. Bin ieh dor gröſte
Dielner?Moeh auſſer mir allein iſt über mir kein Richter,

Der ruftt Ieh bin Apoll!) So folgt aueh 2weifels-
frey.

Daſs jeder Diehter mir den Lorbeer ſchuldig ſey.
Wer nun gelorbert iſt, den muſs man auch ver-

göttern;
Doeh, vo geſchichts? Geyviſs niekt, in den Zei-

tungsblättern,
Die loben Hallern nur, und die, die ihn verſtehn!

Vo denn?  Das vweiſs ich nieht! Doch wohl,
wo ſie mieh ſehmähn;

Der Haller ſelbſt ſoll mir den langen Zweitel heben,
Ob er den Ruhm verdient, den meine Feind ihm

geben.
Er lieſt in Hallers Gedickten.)

Veleh
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Weleh unverſtändlich Zeug! wie undeutſeh!
41 Hm! ey dieh
Verſteh der Henker! Hm! nein, dafür lob

ich mich.
Mich Kann ich doch verſtehn; mein holdes flieſſend

V/eſen,
Mein reines Deutſeh ich bin recht angenehm zu

leſen;
Doch lobt man Hallern itzt, und mich kein einzig-

mal;
Die Deutſehen werden toll! So wie der Sterne Zahl
Alhmahlig ſehwacher ſcheint; die Welt geht ehſtens

unter.
Nar, Gottſehed! du allein bleibſt immer Klug und

munter.
Du ſehreibeſt deutſen, wenn man auch gang franzö-

liſeh denkt,
Und keines Deutſchen Geiſt dir ſeiner. Beyfall ſehenkt.

(Er Wwill ſchreiben.)

Velek eine Mattigkeit will meine Haud befallen!
Ieh fühle ſehon den Sehlaf in Dint und Feder wallen.
Der ſehwere Haller maeht, wenn man ihn lieſt, ganz

matt,
Und räth mir zu der Ruh. W'ohlan, ieh geb ihr ſtatr?

Ieh überlaſſe mich dem Sehlummer, den ich merke,
Daſs die erwachte Hand hernach mit voller Stärke
Den Kiel ergreifen Kann: und dann an Kräften neu
Dem Haller, den man riihmt, ein wirdges Schre-

eken ſey.
WVer ſieh aufs Deneken legt, dem ſtoört die Angſt den

Schlununer.
Davon veils Gottſehed nichts; kein Beywort macht

mix Kummer.

C 2 Drum
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v'i, Drum gilt das Schreiben mir und Schlafen aueh gleiek

j J

ſiu viel:
14ir n Denn beydes labet iich, und ſetzt dem Grimm ein Zicel

J

(Er legt ſich auf den Arm, um zu ichlafen.)

Der andere Auftritt.

Gottſched. Krüger.

Gottſched.
W er kömmt? Vie das, mein Sohn! du dringſt dieh

ſo herein;
J

Hab ich dirs nieht geſagt, ieh wollt alleine ſeyn?
Gehorchſt du mir alſo?

Krüger ergreift Hallers Gedichte.
Ach! pfui mit dem Geſehmeiſſe!

Mein Vater! laſs mir zu, daſs ieh es gleich zerreille.

Gottſehed will ſie behalten.VWas unterſtehſt du dich? verwegner Jungling! halt!

Kriiger.Ach! liebſter Vater, thu dir ſelber niebt Gewalt!
Vas quälſt du dieh? Du kannſt doch Hallern nicht

verſtehen.
Gottſehed.

Neinſt du, daſs ich ihn will zu dieſer Würd erhöhen?
leh ſoll ſein Leſer ſeyn? Verräthſt du ſelber mich?
O Sohn! gehorehe mir. weich und entferne dich!

Krüger läſt die Gedichte los.
Sehnauz mich ſo hart nicht an, ich will viel lieber

ſterben,
Als ungehorſam ſeyn, und deinen Zorn erwerben.

Gott-

7

22*



37

Gaottſehed.
So recht! nun hab ich ihn; ich les ihn durch: mein

nuuee— Ie Treu!Dann Zeig ich aller Welt, wie abgeſehmackt er ſey;
Et lob ihn, wer da willʒ riihmt ilin, mit ſeinen Rotten,
Gleieh Bodmer ohne Friſt: ich will ihn doch ver-

ſpotten;
Ein Gottſehed waget ſieh aueh an Voltairen ſehon!

.Kriüger.
Mein Vater und. mein Herr! vergieb doch deinem

Hohn;
Ein Kummer drilekt tnieh ſehr. Vielleieht wirds gar

geſehehen,
Daſs ieh dieh chſter Tags verninftig werde ſehen.
Aeh, lies im Haller doch und im Voltaire nieht,
Fie führen Gift bey ſieh, das unſer Selbſtlob brieht.
Sehmaäh ſie, doch lies ſie nicht,,  wie du dir vorge-

nonnnen.
Gottſched umarmt ihn.Du biſt ſtets deiner Pflicht gebuhrend nachgekom-

men:Drum weine nickt, mein Sohn, es wird noch alles
gut.

Es wächſt mir allbereits zum Criticus der Muth.
Denn lob ich, voller hHuld, aueh kunftig meine Kin-

der.
Kriger.

Durch dieſen Zuſprueh wird mein herber Gram ge-

linder.
Gottſched.

Du kannſt, mein krüger. nun allein auf mir beruhn.
VWas ſieh für mieh nieht ſehiekt, das werd ich auch

nieht thun.

C 3 Dochk
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Doch geh, mein Sohn, unch ſien, ob Breitkopfs
Druekerpreſſen:

Schon in Bewegung ſind, und mein Verk nicht
vergeſſent

Sieh, ob ſieh nieht für uns ein neuer Autor zeigt?
Dann komm und fage mirs. Indolſs bin ich geneigt,
Mich einen Augenblick im Sehlummer zu erquicken.

Kruger.
Nun bin ich wieder fron. leh hoff, es wird uns

glicken.(Gottſched legt ſich auf das Bette, um zu ſchlafen; das

Timmer verſchwinder, und Krüger kömmt, ohne
daſs er weiſs, wie es zugeht, in die Küche.)

4

Der dritte Auftritt.
J

Krüger. Urſula.

Gottſehed.
Aeh, Schweſter Urſula! koeh den Caffee in Ruh!
Der Vater ſaget mir noch viel ru ſehreiben zu,
VWas unſre Feinde dämpftʒ er wird ſich recht erhe-

bon,
Er hat den Augenblick ſieh nur zur Ruh begeben,
Und hat noch, wie es ſeheint, zum Critiſiren Luſt.
Er hat mich angereizt, daſs ich mit ſtarker Bruſt
Gehorſam üben ſoll, und mir Befehl ertheilet,
Zu ſehn, ob allbereit die Drucker weit geeilet,
Weil lüngſt fur ſie ein Werk zur Prelſe fertig lag.
Mach hier nur kein Geräuſeh, damit er ſehiafen

mag..(Er gekt ab.)
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.2 LUrfpfula.Ihr Pierinnen, o! die jeden Reim beſehürzen,
Bewaceht ſein Lager doch, und gebt ihm, die ihmn

Z niitzen.
Bannt die Gedanken weg, und gebet keinem Traum,
Und keinem harten Vers in ſeiner Seele Raum.
Erinnert eueh, wie viel er in die Welt geſehrieben,
Und zeigt den Denkern an, vie ihn die Drucker

c
Jlieben.

Derx vierte Auſtritt.

Urſula. Cathrine.

Cathrine.
VWo iſt denn Gottſehked itzt, dein Vater? Urſula!

Urſula.
Cathrine, nieht fo laut. Wir ſind ihm gar zu nah.
Er ſchläft ein wenig! ſtill, wir mächten ihn ſonſt

ſtören.
Es wollen ſieh bey ikm die Kräfte wieder mahren,
Damir uns ſeine Huld bald Büecherſäle ſehenkt.

Cathrine.
Mein ſehwaches Herze klopft, es ihn ge-

denkt.
Ieh zittre, wenn man ſagt, dafs er was ſehreiben

werde.
Er iſt ſo ſcehwer und hart, und kriecht ſtets auf der

Erde,

C 4 Und



Und ſehimpft der Adler Flugl Kein Schönes nimmt
ihn ein.Veil er keitr Feuer hat, ſoll jeder Walſſer ſeyn.

Urſula.
Ganz recht! dem Gründlichen iſt Gottſched ſtreng

und wilde;
Doch, ſeinen Freunden bleibt ſein Herze weieli und

milde.
Da iſt er voller Güt und ſanfter Zärtlichkeit;
Kurz, der gelindſte Mann! Noeh hab ich allezeit,
Seitdem das Sehiekſal mieh in dieſes Haus gefubhret,
Das zartſte Vaterherz in ſeiner Bruſt geſpuhret.

Cathrine.
O! ging er itzo nur den Vorſehlag Bodmers ein!
So könnt auch ich, nebhſt dir, vollkommen gliiek-

lich ſeyn.
Des Reibhands Bühne ſelbſt iſt ſehon für dieh ver-

Johren.Ver weiſs, was Bodmer uns für Ungluek zugeſehwo-

ren!Zumal, wenn er ſtets ſehimpft, und dieh, als Gottſeheds

Kind,Das ihn nieht lieben kann, nieht auch 2ugleich ge-

winnt.
Urſula.

Es wird doch endlich mich jemand zur Frauen ma-

chen,
Daraut verlafs ieh mieh! (ie weint)

Cathrine.
Vie würde Gottſehed lachen!

Vſer
2



Ver weiſs, was er beſehlieſst! Ver weiſs, was Krü-
2 gers Fleiſs

Noech alles ſehreiben muſs aut väterlich Geheiſs!
Vielleicht gelingt inm was!

Vrſula.
Ach, ſehrieb er nur Satyren!

Könnt er. von ſeinem Werth die Velt doeh über-
fuhren! (Fie weint)

m4

Der funfte Auftritt.
J J

Grimm. Urſula. Cathrine.
Grumm.

Viie ſanft, wie ſuiſse ſehläft doch ein bequemer Mann,
Dem die Gedankenſucht den Sehlafnieht ſtören Kann.
leh kam, und habe ſelbſt den Gottſehed liegen ſehen:
Es iſt inm, zweifelsfrey, kein kleines Leid geſchehen,
Durch Geiſseln der Cririk; doch bleibt er deutſeh

und ſeiehti—Vermuthlick iſt, wie mir, das Denken ihm nieht leiceht.

Daſs er! nicht zaghaft wird, und leere Verſe zeuget,
Ob gleieh die ganze Welt ſich ſchon zum Denken

neiget!
Ieh ſah ihn, Urſula! gemũehlieh hingeſtreckt;
Und da die Phantaſey ihm einen Traum erweckt,
Rieſ er mit Liecheln aus: Es ſoll dir nicht gelingen!
Nein, Schweizer, nein, ihr ſollt, ihr könnt mieh

nicht bezwingen.

C 5 Ur-



Urſula.Es liegt ihm ganz gewiſs ſein neues Werk im Sinn!

Cathrine.
Doch, wo vill, Urſula, das ſtete Serheiben hin?
Vas, wüunſeht dus allezeit? Wir durfen gar nicht

ſorgen;
Ach!ſehriebe Gottſehed nicht. ſo wären wir geborgen.

Der ſechste Auftritt.

Ripel. Grimm. Urſula. Cathrine.

Ripel.
Allhier komm ieh zurück, und hab es auch geſpirt,
VWas fur ein Autor itzt ein Sportgedichte ſenmiert,
Das wider Gottſehed iſt. Ieh ſah es fertig liegen,
Als ick fijnf Stiegen hoch zu ihm hinauf geſtiegen.
Die Wörter, womit er aut Gottſeheds Sehriften

ſehmäht,
Die machen, daſs in mir ein. kalter Schaur entſteht,
Der ſieh vom Haupte faſt bis auf die Fiüſs erſtrecket.
Doeh den Verleger hat er noch nieht ausgehecket;
Er unterdriekt lein Kind, weil er das Geld nur liebr,
Venn Gotiſched ihm aueh nur zwey Gulden datür

giebt.

Grimm.
Wir werden alſo wol den Vater wecken muſſen!
vas dinkt dieh, Urſula? hier muſs er ſieh ent-

ſehlieſsen.

 ô
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Der ſicbente Aufttitt.
kruger. Kipel. Grimm. Vrlula.

du Cacthrine.
Grimm.

LadDein Anbliek, Kriger, d! erſehreckt mieh un-

gemem.Die Nachrieht, die du bringſt. muſs groſs und wich-

tig ſeyn,
Dein Auge vill uns ſekon was unverhofftes ſagen.

Krüg rr.leh gieng zur Druckerey, vo Gottſeheds Schriften
lagen,

Die voller Ungeduld auf eines Serzers Hand
Die Preſs anſeufreten, die eben mulſig ſtand.
Da liefen Schriften cin von einem unſrer Fcinde,
Darinn war hart geſehimpft auf unſre beſten

Freunde.
Doech Breitköpf wies ſie weg ʒ er druckte kein Ge-

ſehmier,
Spraeh er, und ſah mieh an, den Manne druek ich

hier.
Steht Gottſeheds Name nicht vor den Zueignungs-

zeilen,
Heiſt er den Autor gleieh aus ſeinem Zimmer eilen.

(Man hört einen Tumult drinnen.)

PDaeh halt! weleh ein Cerauſeh! ach, laſs mich ei-
lend gehn.

Dem Vater ſelbſt vielleicht in etwas beyzuſtehn.

(rüger lautt higein.)
Grimm.
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Er haſcht nach Reimen, ach! auch mitten in dem
bohlummer;

Und bey dem Ungeſtim vcdn dem empfundnen Kum-

iner,Erzürnt er ſich vielleicht bey ainem harten Vers.

(Man hört ein neues Gepolter.)

Allein, da poltert es zum andernmal, ich hörs.
Ihr Mulſen, ſteht uns bey,l.

Urſula.
Ach! hier iſt nicht zu ſäumen.

So ãehzt, ſo ſtöhnt Kein Menſeh im Sehlafen oder
Reimen.

Er liegt in Kindesnorn! Das Werk wird wichtig
ſeyn.

Kvriüiger kömmt eilend wieder.
Aeh, Sehweoſter Urſula! o Anbliek vyoller Pein!
Was wir bisher beſorgt, das iſt nunmehr geſehe-

hen!
Sein Schreibzeug iſt entzwey!

(Sie fallt in Ohnmacht, und Cathrine iſt ſo höfſiich,

und halt ſie.)

4

Grimm.
Kommt, laſt uns ſelber ſehenʒ

Denn Worte taugen niehts, wenn nicht die That
dabey.

Kriger.



Kriiger mit bebender Stimme, ohngefehr
wie die Schulkinder, wenn ſie im Cate-

chismus auffagen.
Umlſonit, ihr Kommt zu ſpüt: er ſelbſt ſehlug es ent-

2wey,Als ieh iris Zimmer Kam. leh hub es von der Ert
den,

Und ſetæzt es auf den Stunl. Da wollt er raſend
vwerden.

Veiſt du, warum ich es in ſo viel Trümmer ſehlug?
Nun ſehreib ich gar nichts mehr, ſprach er, das iſt

genug.Der Diener bringet aueh das Schreibzeug herge-

28 tragen,Und, weinet jäminerlieh, den Untall zu beklagen.

Urſula.O Himmeél! ſteh mir doch in dieſer Stunde bey,
Sonſt ſehlägt der Vater auch den Caffeetopf entewey!

Der achre Auftritt.
Gottſehed. Kriiger. Grimm. Urlula.

Cathrine. Riepel. Ein Diener,
vweleher das Sehreibreug erbärmlieh getragen

bringt.

Ripel.
Das iſt nun dein Triumph! ſo, Bodmer, Kannit du

ſiegen.

Ubrimim.
Nun iſt ſein Schreiben aus, ſo hoch es aueh geſtie-

gen.
Krüger.
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Kriger.  aa

Mein Sehreibzeug, bleib doch ganz!

Gottſched
(zu dem Diener, der das Schreibzeug getragen bringt.)

So weit, hier ſetzt es her.
Getroſt, mein Sohn, getroſt!. Es fällt mir freylich

ſehwer,
Vom Schreiben abruſtelin. Wie ſtehts mit unſern

Freunden?
Vie, ſehrqiben ſie noch bray? und trotzen ſie den

einden?Sprich, ob ich ihnen auch Verleger ſehaffen, kKann?

Du aber ſetze ja. die Dichtkunſt nie hintan.Verſaume niehts, und mach von deinen Trauerſpie-

lenJa bald das Dutzend voll, nach Frankreichs Ruhm

zu zielen.
leh bin recht ſehr erfreut, ſchreib ieh gleien nun

nichts mehr.
Daſs du noeh reimſtz ja, ja, du bringſt mir Ruhm

und Ehr.
Folg meinem Beyſpiel ſtets! du ſtamunſt aus meinem

Laamen,
Beſleisſe dieh denn aueh, dem Gottſehed nachzuah-

men!
Umarme mieh, mein Sohn. Er umarmt ihn.)

Du aber, Urſula,
Die erſt mein Sehreibezeug vor wenig Stunden

ſah,
Und itzt zerbrochen ſiehtʒ denk, vwie viel ich ge-

ſehricben,
Und folg in allem Thun den hocherhabnen Trie-

ben,
Die
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Die dieh bereits erfullt. Wein nieht ums Schreibe-—

ZzC ug.Der Deutſehen irr'ger Wahn mach dir das Herze

weien!
Verdamme den Geſehmaek, den unſre Feinde haben;
Sehreib auch, und brauche die von mir geerbten

Gaben,
Und vwihle künftig mir ſoleh einen Toehtermann,
Der in zwey Stunden auch zwey Bogen ſehreiben

Kann.
Umarme mich, mein Kind! (Zum Schreibreug:)

du ſollſt gleieh in die Pleiſſe!

(u Krüge rn und Grimm)
Iur ſeufzet? tragt es hin, dahin wo ichs eueh heiſſe.
Schkreibt brav! nur ſchreibet deutſech.

Er wirft einen jammerlichen Blick nach dem

Schreibaeug.)

Ihr Muſen! hab ieh hier
Vielleicht zu viel gethan, ach, ſo vergebt es mir!
Iek Freund der Reime ſelbſt, iech Erbteind der Ce-

danken,
Ieh groſserj Mann, Kkann auceh vom rechten Pfade

wanken;
Doch, ihr ſeyd voſter Huld.

(Er geht ab.)

Ripel.
Ach!. ach! es iſt entzwey!

Erinim.
O SchmeraO harter Fall! es war bey meiner Treu

Lin
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Ein fruehtbar Sereibezeug! die Quell unzahr'ger
Reime,

Und war es etwas mehr., der allermattſten Trãume.

Krüger.
Kommt, tragt das Schreibezeug zu einem Denker

hin,
Vielleicht, wenn er draus ſehreibt, verändert er den

Sinn,
Und bilft uns künftighin ſelbſt iiber Bodmern ſiegen.

Ripel.
O! o! das iſt die Frueht von euren Federkriegen!
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